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M eisern Ar.
27 . April 1817. Nachdem bei Monchy mehrere

Angriffe der Engländer verlustreich vor den deutschen
Linien zusammengebrochen waren, entbrannte nach
Trommelfeuer auf der Front von LooS bis Queant die
Jnfanterieschlacht von neuem.

28 . April 1817. Mit ihrem dritten Stoß erhofften
die,Engländer sicher die Durchbrechung der deutschen
Linien bei ArraS. Hinter einer Wand von Stahl , Staub,
Gaß und Rauch brachen die Engländer auf 30 Kilometer
Breite vor ; von Acheville biß Roeux entbrannte die
Schlacht am heftigsten. Bis Mittag war der große
Kampf entschieden, er endete mit einer schweren Nieder¬
lage Englands . Nach endgültiger Feststellung wurden
im Monat März insgesamt 460 Handelsschiffe mit
886 000 Br .-R .-T . durch Tauchboote versenkt._

Der Krieg.
MeÄttiK ln Mit« Senttlkitm.
Der Kemmelberg erobert.

Kimptqnartier , 26. April. (W. B Amtlich.)
WeffNcher Arle-ssSanplah-

Der Angriff der Armee des Generals Sixt v. Armin
Whrte zu vollem Erfolge. Der Kcmmel, die weithin
in die flandrische Ebene blinkende Höhe, ist Kv-
Besitz. Nach verstärkter artilleristischer Feuerwirkung
brach die Infanterie der Generäle Sieger unv von Eber¬
hardt gestern morgen zum Sturm vor. Französische
Divisionen, im Rahmen englischer Truppen, mit der
Verteidigung des Kemmels betraut , und die bei Wit.
scharte von Drsnoeter anschließenden Engländer wurden
aus ihren Stellungen geworfen. Die großen Spreng¬
trichter von St . Eloi  und der Ort selbst wurden
genommen. Mit zahlreichen in dem Kampfgelände ge¬
legenen Betonhäusern ausgebauten Gehöfte wurden er-
obert. Preußische und bayrische Truppen erstürmten
Dorf und Berg Kemmel. Unter dem Schutze, trotz
schwierigen Geländes herbeietlender Artillerien, stieß
die Infanterie an vielen Stellen bis zum Kemmelbach
vor. Wir nahmen Dranoeter und die Höhe westlich von
Slengelhoek. Schlachtgeschwader griffen mit zahlreichen
Fahrzeugen und Kolonnen die stark belebten rückwär¬
tigen Straßen des Feindes mit großem Erfolg an

Als Beute des gestrigen Tages sind mehr als 6500
Gefangene, in der Mehrzahl Franzosen, darunter ein
englischer und ein französisch-r Regimentskommandeur
gemeldet.

Südlich von der Somme konnte VillerS-Bretonneux.
in das wir eingedrungen, vor feindlichen Geyen an.
griffen nicht gehalten werden. Weitere stärkere Gegen¬
angriffe scheiterten hart östlich vom Dorf , an dem dem
Feinde entrissenen Walde und Dorf Hangar d. Die Ge-
fangenenzahl auf diesem Kampfabschnitt hat sich auf
2400 erhöht.

Zwischen Avre und Oise außer zeitweilig auflebendem
Feuer nichts von Bedeutung.

Auf dem Weflufer der Mosel erstürmten sächsische
Kompanien französische Gräben änd drangen in Regnie-
ville ein. Nach Erfüllung ihrer Aufgabe kehrten sie mit
Gefangenen zurück in unsere Linien.

Bon den .anderen Kriegsschauplätzennichts neues.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

»im mW« KkieMmIit.
Das Kohlenbecken im PaS de Calais-

Departement bedroht.
Bern.  26 . April. (T . U.) Nach einem Bericht der

„Humanite" ist das Kohlenbecken deß Departements
PaS de Calais schwer bedroht. Es ist zwar kein Punkt
des Gebietes besetzt, nh-r hrs feindliche Bombardement
liegt aus den Verkehrswegen und hindert einen reqel-
mäßigen Abtransport der Kohlen. Die Militärbehörden
haben die Räumung der wichtigsten Ortschaften ange¬
ordnet. Rur die Arbeiter bleiben zurück. In dem Ge¬
biete von Locon und EffarS wirb auch die Ackerbau
treibende Bevölkerung weggeschafft und niemand weiß,
wer die Ernte etnbringen wird.

Die Beschießung von Paris.
Basel,  25 . April. (zf.) Nach einem Pariser Havas

bericht wurde das Bombardement der Gegend von Paris
durch die weittragenden Geschütze am Donnerstag wieder
begonnen.

SnM i« Sh.
Berlin,  26 . April. (W. B. Amtlich.) An der Ost

küste Englands wurden von unserenU-Booten wiederum
17 000 Br .-R .-T . vernichtet. Unter den »ersenkten Sch ffen
befand sich ein tiesb-laderer 5000 Br ..R.-T -Dampfer
und ein ebenfalls tief beladener Tankdampfer von 4^00
Br .-R .-T.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin,  23 . April . (W. B. Nichtamtlich.) Wie
man jetzt in England über den U-Bootkrieg und die
mich ihn behinderte Unterstützung seitens der Vereinigten
Staaten urteilt zeigt folgende wörtliche Übersetzung:
Geddcs sagte am 5. März im Parlament : Unsere
amerikanischenBundesgenoffen machenalle Anstrengungen,
um di« Herstellung von Schiffen zu steigern, doch trotz
!)er zweifellos großen Bemühungen des Land s kann es
keinem Zweifel unterliegen und wird in amtlichen Kreisen
in Amerika auch nicht in Abrede gestellt, daß beträchtliche
Zeit vergehen muß. bevor die gewünschte Leistung er¬
zielt wird. Bei derselbe Gelegenheit sagte der Abge-
ordnete Fanoe von der Arbeiterpartei, das Haus hätte
gern erfahren, ob die Regierung den Schiffsbau als
Grundlage des Erfolges oder Mißerfolges im Kriege an-
sieht. Manche Leute glauben, der amerikanische Schiffs-
bau wird die Frage lösen. Ich selbst aber glaube, daß
die Hilfe Amerikas durch feine eigenen Bedürfnisse auf-
gkwogen wird. Schließlich schreibt in der „Times " vom
27. März Janhay , nachdem er dargelegt Hot, wie die
künstliche Kriegsbegeisterung in Amerika zu einem sehr
plötzlichen Ende gekommen sei. Amerika braucht Zeit,
wie wir alle brauchen und seine Beisteuer zur Sache des
Verbandes ist in Wirklichkeit geringer als vor einem
Jahre . Der Grund dafür ist einfach, vor einem Jahre
lebte Amerika im Frieden und feine überschüssigenHilfs¬
quellen standen feinen Freunden zur Verfügung. Heute
ist es im Kriege und hat keine überschüssigen Kraft¬
quellen mehr.

Der Angriff auf Ostende und Zeedrügge.
.. . r r t n , 25. April . (W. B. Amtlich.) Nach Reuters

Meldungen wollen nach England zurückgekehrte Leute
der Landungkableilung des gegen Zeebrügge angesrtzt
gewesenen Angriffsgeschwaders au ?gesagt haben, daß alle
Geschütze, Schuppen und Munitionsvorräte auf dem
Hafendamm zerstört und die Schleusentore in die Luft
gesprengt worden seien. Diese Behauptungen sind , on
Anfang bis Ende erfund»». Außer der geringfügigen,
bereits aus gebesserten Zerstörung an der Molenoerbindung
h.ben die Engländer durch ihre Unternehmung nicht
das Mindeste erreicht. Es ist nicht eine einzige der auf
der Mole befindlichen militärischen Einrichtungen auch
nur in Mitleidenschaft gezogen worden. Bis auf die
bereits gemeldete leichte Beschädigung eines einzigen
Torpedobootes sind auch keine Z rstörungen an irgend
einem U-Boot, Torpedoboot oder sonstigen Fahrzeug
erreicht worden. Auch an die Schleusen ist der Feind
weder durch Sprengungen noch durch Geschützfeuer heran¬
gekommen. Die gesamten Hafeneinrtchtungen Zeebrügges
sind vielmehr völlig unversehrt und voll betriebsfähig.
Nach Gefangenenaussagen hat der Feind das gleiche
Unternehmen bereits viermal durchzusühren versucht.
Infolge der Wachsamkeit unserer Vorpostenboote und

Won einsamen Menscher».
Roman von Fritz Gantzer.

(30. Fortsetzung.)
Eie rastte sich auf und sprach:
„Gewiß kann ich Ihnen Auskunft geben. Wir haben

zusammen die Ausstellung besucht und nachher gemein-
schaftlich zu Mittag gegessen. Dann ist mein Bruder
mit Ihren Bekannten nach der Nationalgalerie gegangen.
Sie wollten später noch andere Sehenswürdigkeiten in
Augenschein nehmen. Wo Sie die Gesuchten also äugen-
blicklich finden können, weiß ich Ihnen leider nicht zu
saaen Aber wenn Sie noch bis heute abend sich ge¬
dulden wollen, wüßte ich Rat . Mein Bruder hat mit
dem Doktor und dessen Pflegetochter den Besuch der
Oper in Aussicht genommen . Ein Platz in der Loge ist
noch frei. Wenn Sie wollen, sorge ich dafür , daß Sie ihn
bekommen. , „ , ‘ _ , .. s

Ganz ruhig und leidenschaftslos sagte sie ihm das
Alles; seine erregt gesprochene Zustimmung erwiderte
sie mit einem Nicken, das von einem leisen Lache!»
begleitet war.

All ihren Stolz mußte sie zusammenreißen , um so
sein zu können, um ihm nichts zu zeigen von dem, was
ihre Seele beben machte.

Ach, am liebsten hätte sie ihn mit beiden Armen
umschlingen und ihm sagen mögen : „Warum willst du
mich nicht? Vergiß die andere ! Es ist auch so nutzlos,
sie zu begehren. Ich habe gesehen, daß du nichts zu
hoffen hast !" _ . _ .. r .

Ja , sie wußte das . Das kurze Beisammensein in
der Ausstellung und nachher» während des Mittags¬
mahles hatte ihr gezeigt, daß Rottraut für Horst
empfand . . „ . r „ . .

Aber wozu davon reden I Er wurde es selber sehen.
Und da war zum Stolz , zum keuschesten weiblichen Stolz
ein warmes Bedauern für Wolfgang gekommen, der nun
euch bald eine Enttäuschung erleben mußte, die er wohl
schon ahnte.

Daheim brach dann ihre Beherrschung zusammen wie
etwas Morsches, dem der letzte stützende Pfeiler entrissen

" ^ Mit starrblickenden, trocknen Augen lag sie auf dem
Diwan im Atelier ihres Brnders und wühlte sich immer
tiefer hinein in Schmerz und Haß.

Was für wunderliche Gedanken kamen ihr nicht in
Diesen Minuten des tiefsten Versinkens in die Abgründe
'seelischen Leids!
j Sie wollte nicht auftreten , wollte der Intendantur
leine Absage schicken. Sprunghaft gingen ihre Gedanken
'dann gleich wieder zu Wolfgang . „Warum lrebe rch
ihn ?* fragte sie sich. „Warum muß ich ihn lieben,
gerade ihn ? Ihn , den ich einst verachtete wegen all
seiner Schwäche. Ja , den ich zu hassen glaubte !" Ihre
Liebe schien ihr ein Rätsel und eine Selbstverständlichkert

zuglê ch.̂>ljch sich auf. Mit festem Wollen. —
Pünktlich erschien sie im Opernhause.
Sie hatte geglaubt , nun stark und fest zu fern.

Uber als sie dann in ihrem Ankleidezimmer frisiert
worden war , hatte sie doch noch einmal eine momen-
tane Schwäche gepackt. Sie war plötzlich zuruckge-
sunken und hatte oer Friseuse wie leblos im Arm ge-

'/ ^ Gleich einem Lauffeuer hatte es sich verbreitet : ,Die
tzsteimarus ist ohnmächtig geworden . Das Stuck kann
»nicht gespielt werden?
\ Der Regisseur war wütend, ratlos, besorgt gewesen.
Mülles miteinander . . . ... . „
I Und eben kam er zumvrerten Male . Sein prüfendes
tzluae überflog zufrieden die stolz aufgerichtete Gestalt

/Eleonorens , als sie ihm, ihr langsames Schiiten bei seinem
Eintritt unterbrechend, lächelnd in das Gesicht sah. Er

sie sehen sehr gut aus , Fräulein Reimarus . Selbst di«
Farbe ist wieder da. Nun Mut ! Dann prophezeie rch

Die Ouvertüre rauschte stärker auf, jauchzte und braust«
wie ein Triumphmarsch, ging daher wie ein königliches.

majestätisches Schreiten unv erfüllte mH ihrem Rungen
das ganze Haus . „ . _ ,

„Halten Sie sich bereit, Fraulem Rermarusl"
„Ich bin es !" Sie trat noch einmal vor den großen

Wandspiegel. Kein Lächeln mehr . Und kein leisestes ko¬
kettes Liebäugeln , das sie so gern mochte. Sie mustert«
ffich kühl bis ins kleinste Detail und verließ unter dem
Jauchzen und Brausen vom Orchester her das Zimmer . . .

. . . Nun stand sie vor der Menge . Ihre Augen
gingen zu der Loge, in der sie den Bruder wußte. Sie
sah nur drei Gesichter. Wolfgang fehlte noch.

Sie wollte Nachdenken, was ihn am rechtzeitigen
Kommen verhindert haben könnte» aber sie kanr nicht
mehr dazu.

Schon sang Jarno , der Führer der Zigeunerschar aus
dem Böhmerland:

„Du, Zafari , bereite ^ , -
* Den schönsten Schmaus für jedes Ohr!

Den bunten Teppich auf die Erde breite,
Und du, Mignon , steh auf ! Tritt vor. tritt vor !"
Nun mußte sie gleich beginnen:

„Aller Augen ruhn auf mir . .
Und da riß sie sich los mit allen Sinnen , heftete ihr«

Augen auf Jarno und setzte mit freier, klarer Stimme em.
Sie zwang sofort das ganze Haus in ihren Bann.

(Auch das leiseste Flüstern , das noch hin und wieder auf-
geschwirrt war wie das müde Flattern nachttrunkener Vogel
in dunklen Waldbäumen , erstarb. Eine tiefe, heilige Stille
laq über dem ganzen Zuschauerraum . Es flog wie em
leiser Odem des Göttlichen. Erüentrückten durch den Tempel
cher Kunst. Jedes Ohr lauschte mit verzückter Andacht, und
aller Augen hingen an der Gestalt Eleonorens.

. Auch die drei Menschen in der Loge im ersten Rang
(zur Linken der Bühne waren gefesselt.
'4 Rottraut saß auf einem der beiden vorderen Sessel
'und  hatte sich leicht gegen die Brüstung gelehnt. Horst
rltand seitlich hinter ihr mit über die Brust gekreuzten Armen.
Er war vielleicht der einzige im ganzen Hause, dessen
Aufmerksamkeit nicht ausschließlich den Borgängen aus der



unserer Batterien ist er jedesmal zur Umkehr gezwungen
worden. Wenn es ihm diesmal gelang, an die Angriffs,
ziele näher heranzukommen, so verdankr er dies dem
Zusammentreffen für ihn besonders günstiger Umstände.
Hierbei spielte das neblige Wetter und die Windrichtung
eine entscheidende Rolle. Diese führte den in großem
Umfange verwandten künstlichen Nebel vor dem Angreifer
her, unmittelbar auf die Angriffsziele zu. Unsere Ab¬
wehrmittel konnten daher erst in Tätigkeit treten, als
der Kreuzer „Bindictioe" auf nächste Entfernung in Sicht
kam. Ihre Wirkung setzte sodann mit voller Wucht ein,
daß es dem Kreuzer bei aller Anerkennung des von
seiner Führung gezeigten seemännischen Geschicks nicht
gelang, die für die Unternehmung bestimmten vier
Kompagnien Seesoldaten zu landen. Die wenigen Leute,
denen es unter Führung ihrer Offiziere möglich war,
auf der Mole Fuß zu fassen, wurden von der tapferen
Verteidigung niedergemacht oder ins Wasser geworfen,
bis auf etwa 12 Mann und einen Hauptmann , die fick
als Gefangene in unserer Hand befinden. Mit ihnen
fi!len zwei Flammenwerfer, zwei Maschinengewehre und
sonstige Nahkampfwaffen in unsere Hand. „Vmdictioe"
rnußte unter dem vernichtenden Feuer vielmehr wieder
von der Molo ablegen. Die zur Sperrung der Kanal'
einfahrt bestimmten Kreuzer wurden ebenfalls beim
Heraustretön aus dem Nebel unter vernichtendes Feuer
genommen Ei gelang daher, sie zum Sinken zu bringen,
bevor sie die für die Sperrung angestrebten Plätze erreich:
hatten. Die von den Engländern mit schweren Personen-
und Materialopfern eingesetzten Mittel haben demnach
in keiner Weise den Erfolg erzielt, den der Feind erhofft
hat. Insbesondere ist ihre Absicht, die Eiyfahrt zu
unserem Unterscestützpunkt zu sperren, vereitelt worden.
Reuter mag mit Recht die Unternehmungslust und die
Tapferkeit der an dem Unternehmen beteiligten Engländer
loben, uns vermag er aber die Genugtuung darüber
nicht zu nehmen, daß dank de: Tapferkeit unserer Ver¬
teidiger der Gegner sein Ziel nicht erreicht hat.

In LMM.
'tum Tode Rickthofens

Basel.  25 . April, (zf.) Einem Bericht der „Neuen
Korrespondenz" über den Tod des Freiherrn v. Richt¬
hofen entnehmen wir noch folgendes: Nach seinem Ab¬
sturz wurde die Leiche des deutschen Kampffliegersaiach
einem Flugplatz überführt und auf ein Paradebett ge¬
legt. Die Leiche wies drei Verletzungen auf, eine davon
dicht unter dem Herzen. Das Gesicht war durch den
Todeskampf entstellt, jedoch unverletzt. Das Flugzeug
des Gefallenen liegt an einer Rasenböschung. Nach den
Berichten der sechs Flieder, die den deutschen Flieger
abgeschoffen haben, unternahm v. Richthofen, von vier
deutschen Flugzeugen begleitet, gegen drei Gegner,epM
Kampf, und zwar am Samstag mittag , oberhalb des
Dorfes SaillH le-Sec. Richthvfeu griff zuerst an, wurde
aber bald von seinem Geschwader abgeschnitten. Die
erste Kugel traf ihn, worauf er sich verwundet, aber nicht
besiegt fallen ließ, um 20 Meter über dem Boden sich
wieder aufzurichten und auszuweichen. Er wurde aber
zum Ziel eines Maschinengewehrs, das sofort das Feuer
auf ihn er öffnete und ihn niederstreckte. Die Bestattung
war auf 5 Uhr angesagt. Auf dem schwarzen Holzsarge
war eine Aluminiumtafel angebracht, die in 2 Sprachen
folgende Aufschrift trug : „Kavalleriehauptmann Manfred
Freiherr v. Richthofen, 25 Jahre alt . in einem Luftkampf
am 21. Apcil 1918 gefallen." Sechs F .iegerosfiziere
trugen den Sarg auf ihren Schultern bis zum Toten-
wagen. 12 Soldaten , in doppelter Reihe aufgestellt,
bildeten die Ehrenwache. Ein Feldprediger schritt dem
Leichenzuge voran. Bier französische Flieger und 50
Soldaten folgten ihm. Der Sarg wurde in einer Ecke
des Friedhofes nach einigen Worten des IGeistlichen bei-
qesetzt. Es wurden drei Artilleriesalven zu Ehren des
Toten abgefeuert.

- \

Bühne galt. Nur manchmal ging ein flüchtige'. Blick zu
seiner Schwester.

Und dann hl stete» sich Horsts Augen immer wieder mit
einem innigen Ausdruck auf Roltrauts süßes Profil, glitten
kosend über ihr volles Haar und ihren schimmernden Nacken
und weideten sich an ihrem kindlich-naiven Entzücken und
ihrer tiefen, wahren Andacht.

Da er infolge seiner Stellung auch den Eingang zur
Loge übersehen konnte, war er es, der dasOeffnen der
Tür zuerst bemerkte und Wolfgang erblickte.

Ei» maßloses Verwundern, das schnell einem blitzen¬
den Aufflammen glühenden Hasses mich, prägte sich in
seinen Zügen aus. Seine Angen lohten, uno seine Arme
glitten am Körper herab. Dann wandte er sich mit einer
ruckartigen Bewegung und einem Achjelzucke». ab, legte
beide Hände auf die Lehne des von Rottraut benutzren
Fauteuils und stand nun wie zu ihrer Verteidigung hinter
ihr. So kam es, daß Rottraut das sich nun im Hinter¬
gründe der Loge Abspielende nicht beobachten konnte,
wenngleich sie durch die brüske Bewegung Reimarus' für
einen Augenblick von ihrer Aufmerksamkeit abgelentl und
zu einem erstaunten Umblicken veranlaßt worden war.
Sie sah zu Reimarus hoch, desjen Gesicht schon wieder .
den alten Ausdruck trug, lächelte leise, als sie seine auf¬
gestützten Hände beobachteie und seine körperliche Nähe
wie ein stilles Glück empfand, und wandte ihr Gesicht
dann wieder der Bühne zu.

Wolfgang stand noch immer in der Tür, regungslos,
wie festgebannt. Der Logenschließer wartete vergebens,
daß er vortreten solle, um die Tür schließen zu können.
Nach dem Abwenden des Malers, das ihm Rotiraut voll¬
ständig entzog, krumpften sich seine zitternden Hände zu
Fausten, und ein leiser wutentstellter Schrei entquoll seinem
Munde.

Doktor Crselius, der durch das eigentümliche Gebaren
des Malers schon stark von seiner Aufmerksamkeit abge¬
lenkt worden war, hörte ihn und fuhr herum.

Er hatte gewiß schon manches erlebt, das ihm für die
ersten Augenblicke nicht verständlich gewesen war. Aber
dies wunderbare Begegnen machte ihn fast kopflos. Ein

Die deutsch-holländische» Verhandlungen.
Berlin,  25 April, (zf.) Die Ergebnisse der bis-

herigen Verhandlungen zwischen Deutschland und Holland
werden, wie der „Lokalanzeiger" meldet, einem morgen
zusammentretendenholländischen Ministerrat zur Prüfung
bezw. Beschlußfassung vorgelegt werden. Man nimmt
an, daß die deutschen Bedingungen angenommen werden,
woraus der Vertrag abgeschlossen werden könnte.

Rotterdam,  26 . April. Trotz des pessimistischen
Rückschlages, den die heutigen Verhandlungen und die
Ausführungen des Ministers Loudon in der hollän¬
dischen Ersten Kammer auf die Börse auöübten, herrscht
in poMschen eingeweihten Kreisen eine optimistische
Auffassung über den Stand der Verhandlungen mir
Deutschland. In eingeweihten politischen Kreisen bleibt
man überzeugt, daß sämtlich? Fragen friedlich gelöst
werden können, wobei sich zeigen werde, daß Holland
gern bereit sei, durch Entgegenkommen zur Herbeiführung
einer mittleren Linie beizutragen. H rlländischerseits hätte
man es gern gesehen, daß Staatssekretär von Kühlmann
an den Verhandlungen teilgenommen häite, der durch
seine jahrelange Tätigkeit im Haag als besonders ge¬
eignet erschien, die Verhandlungen zu einem glatten
Ende zu führen.

_✓ . Deutsche Gerichte in Belgien.
Brüssel,  26 . April. (W. B.) Durch gemeinsame

Verordnungen des Gmeralgouverneurs und des General¬
quartiermeisters werden für Flandern und Wallonien
deutsche Gerichte emgeietzt. Der leitende Gedanke bei der
Neuorganisation war bei möglichst sparsamer Personal-
Verwendung in Strafsachen die Beschränkung auf das im
Interesse der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
Notwendige, in Zivilsachen der Schutz der privatrechtlichen
Interessen der Deutschen, Verbündete« und der Neutralen.
Es werden deshalb Kaiserliche Bezirksgerichte eingerichtet,
die materiell nach den Landesgesetzeu, aber unter An.
Wendung des deutschen Prozeßrechtes in Zivil, und
Strafsachen urteilen werden. Die Justizverwaltung liegt
wie bisher in den Händen de? Verwaltungschefs. Die
Bezirksgerichte sind mit Einzelrichtern besetzt, nur da
wo es sich um eine mit dem Tode oder mit einer Frei¬
heitsstrafe von über fünf Jahren bedrohte Straftat
handelt, erfolgt die Entscheidung in einer Besetzung mit
drei Richtern? DaS Ermittlungsverfahren liegt in den
Händen der Staatsanwaltschaft , die aber die Anklage
nur da erhebt, wo dies im öffentlichen Interesse geboten
ist. Währeno eine Berufung in Strafsachen nicht statt¬
findet, gibt es in Zivilsachen eine solche bei einem Streit¬
wert, der 5600 Fr . übersteigt. Üknr diese Berufung ent¬
scheiden die Kaiserlichen Obergsrichte in Brüssel und
Namur . Wichtig ist. daß von nun an , ein in Deutsch¬
land vollstreckbarer Titel auch in Flandern und Wal-
lonien vollstreckbar ist und daß in den größten Städten
für die Vertretung der Inter ffen der Deutschen, der
Verbündeten und der Neutralen Beamte. Parteioertreter
und Justizkommissare bestellt werden. Die Einberufungen
für die neuen Gerichte werden in der nächsten Zeit
beendet sein.

Amerikanische Verluste.
Bern,  26 . April. (T . U) Die französischen Zei¬

tungen veröffentlichen die vom General Pershing heraus-
gegebene erste Verluftliste der amerikanischen Truppen.
Die Ziffern dieser Verlustliste, die nur den 1. April er-
reicht, sind nicht uninteressant. Es werden aufgeführt:
Gefallen in der Schlacht: 182, durch Unglücksfälle ge>
tötet 163, an Krankheiten gestorben 785, verloren auf
See 237, getötet durch Gas , Selstmord oder Hinrichtung
37, im ganzen 1461. Dazu kommen 780 Verwundete,
22 Gefangene und 41 Vermißte. An dieser Liste ist
namentlich die hohe Zahl der Verluste auf See anf¬
allend. Sonst wurde immer angenommen, daß bei

4em Transport über den Atlantic kein amerikakanischer
Soldat umgekommen jei.

Die Friedenssehnsucht im französischen
s Schützengraben
Genf,  26 . April. (T . U) Von einer Inspektions¬

reise zurückkthrende Abgeordnete berichteten in den

Mensch, an den er in diesen Minuten mit keinem Ge-
danken gedacht, der während des langen Zeitraumes von
über einem Jahr wie verschollen gewesen war, stand plötz-
llcy vor ihm und zeigte noch dazu eine iurcytvare Er¬
regung in ollen Zügen und in seiner ganzen Haltung.

Endlich fand er seine Beherrschung zurück, erhob sich
und trat auf den Starrenden zu.

„Wolfgangl" kam es in halb ungläubigem Erstaunen
und halb schon in heller Freude gesprochen über seine
Lippen. Die Nennung seines Namens, das Näherkommen
des Doktors rissen Wolfgang los. Er atmete tief auf, wie
aus einer Betäubung erwachend, ergriff mit einer stürmi¬
schen Bewegung Erselius' Rechte und bat heiser: „Kamnien
Sie für einen Augenblick mit in das Foyer, ich muß Ihnen
etwas sagen!"

Erselius hätte dieser Aufforderung, die so dringend
^beinahe beschwörend an sein Ohr klang, unter allen Um¬
ständen Folge geleistet. Er empfand, daß Dinge außer¬
gewöhnlicher Art vorliegen mußten, die Wolfgang zu seiner

- Bitte veranlaßten.
Er war plötzlich selbst so aufgeregt, daß er, ohne ein

Wort der Erklärung an die Zurückbleibenüenzu richten,
von denen scheinbar keiner den Eintritt Wolfgangs beob¬
achtet hatte, die Loge verließ.

Draußen fand seine Ueberraschung endlich sich über¬
stürzende Worte.

„Um alles in der Welt, Wolfgang, wo kommen Sie
so plötzlich, so gänzlich unerwartet her? Wußten Sie
denn, daß wir in Berlin sind? Haben Sie erfahren, daß
wir die Oper° besuchen wollten? . . . Um Gotteswillen,
jo reden Sie doch, MenschI Ihr Schweigen wirkt ja un¬
heimlich I"

Sie traten eben in den vollständig leeren Wandelgang.
Wolfgang blieb plötzlich stehe», umjpannte den Ober¬

arm des Loklor« n:it einem pressenden Druck, daß Erselius
^erschrocken zur solch, und sagte keuchend, während sein«
Augen flackerten und sein Atem stoßweise über die Lippen
B«i0 « ,„Nichts. . . nichts anderes vorher . . . Sagen Si«
mir vor allem das eine: Was ist zwischen Rottraut und
diesem. . . diesem. . . Maler?"

Wandelgängen der französischen Kammer, in den Schützen
grüben folgte man der parlamentarischen Untersuchung
des Briefes Kaiser Karls mit leidenschaftlichem Jntereff
Die Front sei über die Möglichkeit aufgebracht, daß die
Regierung die Gelegenheit zum Frieden wissentlich ver
säumt hat. In der sozialistischen Presse vermehren sich
die versteckten Angriffe auf Poincare.mm,

Berlin.  24 April.
— In der gestrigen Sitzung des Bundesrats wurde«

angenommen drei Entwürfe : Erstens eine Bekannt,
machung über die Geltendmachung von Ansprüchen von
Personen, die im Auslande ihren Wohnsitz haben, zweitens
eine Bekanntmachung, betreffend die Fristen im Wechsel'
und Scheckrecht für Elsaß Lothringen, drittens eine Be-
kanntmachung über die Vornahme der Wohnungszählung.

— Im Hauptausschuß des Reichstages wandten sich
mehrere Redner gegen die vom deutschen Militärbefehls.
Haber in der Ukcatne herausgegebene Schrift „Zum Dienst-
gebrauch für Offiziere", in der gegen das Wahlrecht, den
Reichstag und das Zentrum in scharfer Weise Stellung
genommen wird. Es wurde beantragt , daß alle vom
Militärbefehlshaber in der Ukraine herausgegebenen
Schriften und Dienstanweisung n dem Hauptausschuß
vorgelegt werden. Der Vorsitzende stimmte dem Vor.
redner zu. Wenn die Dienstanweisung derartige An-
griff?enthalte, müsse gegen eine solche politische Agitation
im Heere auf das schärfste Stellung genommen werden.
Der Ausschuß beschloß, zu den für Mitte nächster Woche
angesetzten Beratungen hierüber den Reichskanzler zu laden.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen Amts Dr.
v. Kühlmann machte gestern den Führern der Parteien
des Reichstages vertrauliche Mitteilungen über die
Bukarester Verhandlung-?«. Nachdem er geschlossen hatte,
nahm Vizepräsident Dc. Paasche da? Wort , um dem
Staatssekretär für seine Ausführungen zu danken und
im Namen der anwesenden Abgeordneten dem Bedauern
und dem Unwillen darüber Ausdrück zu geben, wie von
der „Deutschen Zeitung " gegen den Staatssekretär des
Auswärtigen Amts mit persönlichen Verdächtigungen
gekämpft'̂ werde. Ec sei überzeugt, daß keiner dem
widersprechen werde, daß dieses Hineinziehm persönlicher
Verhältnisse in den politischen Kampf mit aller Ent.
schiedenheit zurückgewiesen« erden müsse. Die Aus-
führungen wurden mit lebhafter Zustimmung aufge.
nommen. Im Anschluß daran sprach der Vizepräsident
persönlich sein lebhaftes Bedauern darüber aus , daß auf
die gleiche Weise auch eines der kenntnisreichsten und
fleißigsten Mitglieder des Reichstages in der gehässigsten
Form angegriffen werde. Die Zeitungen aller Richtungen
hätten sich ja auch schon dagegen gewandt, daß man in
dieser Welse das persönliche Gebiet in den politischen
Kampf hinein ziehe.

— Wie die „Deutsche Tageszeitung" erfährt, wird
der Reichskanzler unmittelbar nach dem Abschluß deS
Friedensvertrages mit Rumänien im Reichstag über die
politische Lage sprechen und sich dabei eingehend mit
dem durch den Friedensschluß bewirkten Abschluß der
gesamten Ostfragen für Deutschland befassen.

— Die „Liberale Korrespondenz" nimmt gegen die
Auffassung Stellung , als ob in der Fortschrittlichen ;
Volkspartei unter dem Eindruck unserer Siege im Westen
eine andere Auffassung über die Friedensziele Platz ge-
faßt habe. Der Abgeordnete Fischbeck habe vielmehr
schon am 29. November 1917 im Reichstag der Erklärung ;
des Grafen Herkling zugestimmt, wonach unsere Feinde
die Folgen ihrer ablehnenden Haltung zu tragen haben !
würden. Ebenso unzutreffend wie die Behaupmng eines
„Umfalls" der Fortschrittlichen Volkspartei seien die i
Meldungen über einen Zerfall der Mehrheitsparteien . ]
Die Mehrheit wisse sich nach wie vor emtg in der Ab- :
lehnung des alldeutschen Chauvinismus wie in der •
Notwendigkeit eines kraftvollen Eintretens für inner- j
politische Reformen.

„Haben Sie Erbarmen, ÄZolfgang. und lassen Sie
meinen Arm los. Sie zerbrechen nur sämtliche Knochen an
ihm", sagte Erselius mit einem Anflug von Scherz im
Ton. Er mußte so reden, um seine Bestürzung zu ver-

.Hergen, die ihn nach der Frage Wolfgangs erfaßt hatte,
^und er tat es auch in dem Bemühen, den Erregten zuberuhigen.
- Was wollte der überhaupt von ihm? War denn i
dieser Wolsgang Warnick plötzlich verrückt geworden?

Als der pressende Druck trotz des Protestes nicht 1
nachließ, eher noch stärker wurde, machte er sich mit f
einem Ruck frei und sagte:

„Nee, ich, danke bestens für solch Wiedersehen, das l
einem blaue Flecke einträgt! Ist das eine Art. Bester? <

Mrst verschwinden Sie von der Bildfläche, daß man ;
«denken konnte. Sie wären gestorben, und nun, La man l
Sie glücklich wieder hat, erdrossein Eie einen fast." Er 4
schob dann seinen Arm in den Wolfgangs, zog ihn mit 1
firf) und fuhr fort: „Nun reden Sie mal ein bißchen!

!vernünftig! Aus Ihrer Frage wird ja kein Mensch
klug!"

Der leicht scberzende, gemütliche Ton, in dem Er¬
selius sprach, verletzte Wolfgang in seiner Gemütsstim¬
mung förmlich. Aber er bezwang sich und sagte ruhiger: J

„Sie können mich auch nicht verstehen, Herr Doktor, s
und ich bitte uni Verzeihung! Ader versitzen Sie sich in °
meine Lage und in mein Denken: Ais ich damals j
oon Ihnen ging, wußte ich, daß ich Ihre Pftegetochterliebe . . ."

„Ei! Sieh dal Das ist ja ganz was Neues!" ent¬
fuhr es Erselius nach diesem offenen Bekenntnis. Man !
wußte nicht recht, was aus seiner Stimme sprach. Es schien •
halb nicht unangenehme Ueberraschung, halb schalkhaftes'Groben.

Fortsetzung folgt.)



— Hindenburgs Dank an die deutsche Presse. Die
besonders umfassende Werbetätigkeit des Vereins Deut¬
scher Zeitungsverleger für die achte Kriegsanleihe ist von
dem Generalfeldmarschall v. Hindenburg in folgendem
Telegramm anerkannt worden:

Aus dem mir überreichten gesammelten Werbematerial
zur achten Kriegsanleihe ersehe ich den Anteil, welchen
der Verein Deutscher Zeitungsverleger an dem glänzenden
Erbebnis dieser Kriegsanleihe hat. Für die erfolgreiche
Mitarbeit an den Aufgaben des Heeres durch den Verein
Deutscher Zeitungsverleger, die hierin erneut zum Aus¬
druck kommt, bitte ich, meinen Dank entgegenzunehmen.

v. Hindenburg, Generalfeldmarschall.
— Breslau,  25 . April. In der vorigen Woche

wurde hier bk  Kurland - (Wander-) Ausstellung eröffnet.
Dabei hielt Prinz Wilhelm von Preußen (Sandrat des
Kreises Flankenstein) eine politische Ansprache, die jetzt
im Wortlaut in der Schlesischen Zeitung (Nr. 187) ver-
öffentlicht wird. Danach führte der Prinz u. a. aus:
„Nicht ohne Bewegung haben wir die Bitten Kurlands,
Livlands und Esthlands an Seine Majestät um enge
Angliederung an das Deutsche Reich gelesen und uns
der Antworten gefreut, welche beweisen, daß der Ver¬
wirklichung dieser Wünsche Rechnung getragen werden
soll. Die über alles Lob erhabenen Leistungen unseres
herrlichen Heeres im Westen erfüllen uns mit größtem
Stolz und tiefer Dankbarkeit. Sie legen uns im Lande aber
große Pflichten auf. Die erneuten, uns aufgczwungenen
Opfer, die der Starrsinn unserer Gegner, die die bereitwillig
hingestreckte Friedenshand höhnisch zurückstießen, uns
auferlegt, berechtigen uns zu der Forderung wirtschaftlicher
und finanzieller Entschädigungen. Schon vom Ge¬
rechtigkeitsstandpunkte ist zu fordern, daß, die den Krieg
angezettelt, nun auch die Zeche bezahlen. Aber wir bedürfen
solcher Entschädigungen auch für unsere wirtschaftliche
Entwicklung, für die Sicherung unseres Wirtschaftsleb-ns.
Denn wenn durch eine übermäßige Steuerlast unsere
Industrie konkurrenzunfähig, unsere Landwirtschaft
leistungsunfähig gemacht wird, so ist die Folge, daß ' die
Arbeiterschaft mit ihren Familien brotlos und den
schwersten Nöten aufgesetzt wird. Und kein deutscher
Mann , der es mit seinem Volke gut meint, kann es
verantworten, daß unsere Arbeiter, die an der Front
wie in der Heimat unter Entbehrungen das Größte
geleistet haben, durch einen schwachen̂Frieden bitterer
Not preisgegeben werden. Wir sind es unserer Arbeiterschaft
schuldig, dafür zu sorgen, daß sie einer glücklichen Zukunft
entgegengeht. Wir sind ein solches Ziel aber überhaupt
allen denen schuldig, die Blutopfer gebracht, den Helden,
die für uns ihr Leben eingesetzt haben und noch einsetzenI
Wird unsere Zukunft nicht solchermaßen gesichert, so
Würden wir in kurzer Zeit unseren netd- und haßerfüllten
Gegnern auf Gnade und Ungnade ausgelief-rt.

Element, jedoch verbrannten mehrere Kühe, Schweine
Kälber und Schafe. '
/f>  Lehrling Fried Müller  aus Hirschhaus-n.
(LehrherrHerrSchmiedemcister Müller  in Eubach) be¬
stand vor der Prüfungskommission seine Gesellenprüfuna
mit der Note „ Gut ". ö
c ,2:(  Awp/shckte wieder zugelaffen. Nichtamtliche
Feldpostbriefs über 50 Gramm (Päckchen) und Privat-
Pakete an Angehörige der deutschen Westfront einschließ¬
lich Großes Hauptquartier , sowie an Heeresanzehörige
im Generalgouvernement Belgien und Luxemburg sind
wieder zugelaffen.

Michtßofens Hod.

Mim«.
^ Altenkirchen. 27. April. Pionier Richard

Galh von hier, Inhaber des Eisernen Kreuzes 2c Kl
wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum „Gefreiten"
befördert.

W etzl a r , 26. April. Herrn Fabrikant Dr. Ernst
L e i tz dahier wurde aus Anlaß seines 75. Geburtstages
das „Ehrendürgerrecht der Stadt Wetzlar" vergehen

'Wiesbaden.  26 . April. König Wilhelm II.
von Württemberg ist zu mehrwöchigem Kurgebrauch
dahier eingetroffen und hat im „Nassauer Hof" Wohnuna
genommen. "
n 26. Slptil, Zwischen Köln-Fittard und
Leverkusen stießen zwei Kleinbahnwagen zusammen, so-
daß sie teilweise ineinandergeschoben wurden Vstle
Personen wurden zum Teil schwer verletzt. Die Schuld
an dem Unglück soll an der mangelhaften Bedienung
der Tignaletnrichtung liegen.

'Mülheim (Ruhr ), 22. April. Bei der Spar-
kaffe dahrer ergab sich bei Aufstellung der Jahresrechnunq
ern großer Fehlbetrag. Der Spackassendirektor stellte bei
genauer Prüfung der Bücher verschiedene Fälschungen fest
die die Sparkassenangestellten Ehrins und Koks be¬
gangen hatten. Bride wurden lofor! verhaftet. Die
Differenz beträgt achtundachtzigranfendMark.

* Zweibrücker,,  26 April. Der Schuhaaent
Mo Gebhardt aus P rmasens, der am 18. Februar
J” Js . wegen Raubmords , begangen an dem Kaufmann
Walter Löwentha! aus Berlin, vom hiesigen Landgericht
zum Tod- verurteilt worden war, ist gestern früh im
Hofe des hiesigen Jastlzgebäudes erschossen worden.

B e r n . 26. April. Am Mittwoch nachmittag ist
m der ganzen Nordest- und deutschen Schweiz ein starkes
Erdbeben verspürt worden, küssenH rd in Nordital -.en
zwischenB e r g a m o und Gardasee  sich befunden
haben muß

Durchs ganze Deutschland zog im frohen Klingen
dre Kunde von den Wunden, die im Westen 9
bas tapfere Heer, Franzos und Briten schlug
Da unterbrach dies frohe, freud'ge Singen
die Nachricht, daß gefallen der Beste unsrer Besten,
der achtzigmal nn stolzen Siegesfluq
könnt' jeden Feind herniederringen,
ins Vaterland die tiefste Trauer trug.
Der deutsche Adler stieg zum letzten Flug,
zum letzten Kampf hinaus in lichte Höh'n
und unbesiegt vom Feind ist er gefallen. -
Dumpf klingt die Trommel und im Trauerzua
die Feinde tlefergriffett geh'». S 0
Als ehrenhafter Gegner galt er allen.
Des Helden Leib der Erd sie übergeben
RichthofensG-ist jedoch, in Staffel 11. läßt sie erbeben.
Schlaf wohl in fremder Erde, Bravster aller Braven,
so iung noch, fandst du aller Helden Ende,
doch unvergessen wirst du sein uns allen.
Für immer wird in jedem Luftschiffhafm.
wo regen sich treu deutsche, fleiß'ge Hände,
dein Name hoch geehrt erschallen.
Was du geschaffen hast, kann nimmermehr vergeh'».
Du wirst gerächt; von Staffel 11 begrüßt, beim Wiedersehn.

W. 0 . F.

Lette Mriditcn.
)( W e il b ur g , 27. April. Der Kriegero. „Germania"

konnte gestern, an Geburtstage seines ehemaligen Bor-
^endem zum erstenmale die Zinsen aus der „Adolf.
Moritz-Stistung " an die Hinterbliebenen der im Kriege
gefallene Mitglieder sowie an notleidende Mitglieder ver-
teilen und damit manches Auge froh machen. So und
auch in anderer fürsorglicher Beziehung zeigt sich der
Jettfeen, ben es hat dem Verbände des Krieaervereins
anzugehöcen. Vielleicht genügt dieser Hinweis für
manche aus unserer Stadt , um sich so zeitig als möglich
dem Knegerverein anzuschließen.

Berlin, 26. April (W. B. Amtlich.) Abends.
Gegenangriffe des Feindes gegen den Kemmel und im
Kampfgebiet südlich von Billers Bretonneur sind unter
schweren Verlusten gescheitert.

Sonntags -Gedanke » (28. April .)

Kolland.
. ~ 9 a a 0 ' 26- April. Der holländische Minister
des Äußern London hatte vorgestern abend eine Be¬
sprechung mit dem hiesigen amerikanischen Gesandten.
Gestern morgen hatte der Minister eine längere Unter-
redung mit dem inzwischen eingetroffenen Berliner Ge¬
sandten. Nach dieser Besprechung fand um die Mittags-
stunde em dringlicher  Ministerrat statt.

Unsere Kinder.
Je mehr wir unsere Kinder lieben, um desto weniger

kann uns das genügen, daß sie nur in unsere Fuß-
tapsen treten; sondern die Kinder sollen besser werden
als die Eltern waren, und so ein jedes Heranwachsende
Geschlecht Win erziehendes überrag-n zu seiner Zeit.

Schleiermacher.

Trapez » nt,  22 . April . (Verspätet.) EnmrPascha,
begleitet vom Großen Hauptquartier und dem Kom.
mandierenden der 3. Armee, 'Vehib Pascha, ist gestern
in B a t u m eingetroffen. Der Empfang durch die sieg¬
reichen Truppen und di- Bevölkerung war überall herz
sich- Sofort nach dem Eintreffen besuchte Enver Pascha
dce großen Hospitäler, wo sich verwundete Türken, Russen
und Georgier befinden. Die Stadt Batum hat kaum
gelitten. Die Disziplin der türkischen Truppen ruft
selbst bei den zahlreichen noch hier verbliebenen Russen
uneingeschränkte Bewunderung hervor.

Lokale;.
Weilburg.  27 April

? Dem MusketierUh r h a n vom hiesigen Offizter-
Gefangenenlagerwurde die „Großherz, hessische Tapfer¬
keitsmedaille verliehen.
k er. Kor 50 Sa - re». Am 26. April 1868 brach in

«lilmar  Feuer aus , dem 50 Gebäude zum Opfer
Nelen. Hunderte brot- und obdachlose Menschen gingen
und lagerten umher, die in Schule, Kirche und Kirchhof
ihre Habe gerettet, so viel als möglich war und schauten
vaurig aufdie  Trümmer ihres verrauchten Glücks.
5-tn Menschenleben forderte  das furchtbar wütende

•

Was der Frühling  nicht säte, kann der Sommer
nicht reifen, der Herbst nicht ernten, der Winter nicht
genießen Joh . Goitfr. v. Herder.

Verlust-Listen
^ Nr. 1118 - 1121 liegen auf. Q

. Je freier  der Staat , desto strenger muß die Er¬
ziehung sem. Friedr . Diesterweg.

»
Bittet Gott, daß er euch stärke, daß die Saat eures

L.bens einst hinier eureni Grabe aufgebe.
Pestalozzi,

Obstbau.

Die Wege, die dein Kind soll schreiten
geh du voran!

Sonst wandelt's der Gelegenheiten
unsich're Bahn. B. Blüthgen.

vis Kräuselkrankheit. ver Pfirsiche.
(Nachdruck oerbaten.)

fl* **es  3uni pflegt es zu fein, wenn
A'QUk der Pfirsiche stellenweise Heller

«»k , Bald treiben dann diese Steilen blasenartig
3 '.. das Blatt zerknittert, kräuselt sich, und die Stellen

rarben sich leuchtend karmin- oder violettiot, endlich
vnttr" schwarz. Die schwarzen Stellen sind
°uro,nmen abgesiurben und fallen oft gegen Milte

M 'st «us dem Gewebe heraus. Bei starkem Belall
tim̂ . ö/e Blatter wohl auch ganz ab, so daß die Bäume

e(? Aeit  ® Qt’3 entlaubt stehen. Die Früchte können
ludjt oder nur unvollkommen aasge-

J0o werden , so daß sie klein bleiben, in schroffen Fällen
L9£l, uni2'r. üm, Baume eintrocknen. Befall mehrere
Ee nachemander vermag di- Banne zu täten, hat

ENigttens vollkommene Ertraglosigceit im Gefolge.
eigenartige Krankheit wird durch einen Pilz

r -ttvorg-rustn. dessen Zelleî eflecht im Blattgewebe des
Jnu *xert u,nö- eB ^tet . Diese Krankheit ist starki

>!-lkend und verbreitet sich deshalb, wenn sie erst ein- '
C ™ einem Baum austrat, schuell über die andern,
i'a,,». öeIt .deshalb darum, die erste Erkrankung über-
LfU-- 3U  vermelden oder die Uebertragung aui die Nach»
C ».11',1?-6 3U  verhindern. Das Mittel dagegen ist die

n"- ,""t Kupferkalk oder die Bespritz,mg mitMertaikbruhe d,e beim ersten Auftreten der Krankheitl
PtühVW 1 Mauden V- prozentig über die Bäume ge-
'ch/ 'wrü. Nicht minder wichtig ist, daß das abfallende

^starbeiie Laub gesammelt und verbrannt wird, um
. Ansteckungsflofs zu vernichten. Bemerkenswert ist.

gefährliche Krankheit nicht alte Sorten gleich,
trüb»J tarf  preist . Besonders aufnahmefähig sindj
50, ?f Awers , Frühe Alexander . Benusbrust . Spätere'

^ eu dagegen sind unempfindlicher. Man kann alsoIkf, : "«»egen ,,no unempfindlicher. Man kann also
l»r sr. zweckmäßige Sortenauswahl wohl viel tun

"Vermeidung dieser Krankheit. -3s.

Viehzucht.
O Landwirke, bereitet Brnhfutker;

den Knappheit an Futtermitteln zwingt. .. ^v"°w>rt, alle nur erreichbare» Futtermittel nukbar
nünolenürnbÄ "6es Reisig. Laub, Kartoffelkraut. Legu-
a m ^ 'v '̂ ^ p̂ eu von Gerste und Sommerweizenu. v.
Tiefen Ä5 .. » gewöhnlichem Zustande entweder von den
wieren nickt gern gesreffen wird oder nicht wträalick ist

lT n "Lotung als Brühfutter zu SLK - mL
^7iihf„uJ rn  seuommene » Futter unigewaudelt werden
.̂. Dumpfen  des Futters, onduich helgestellt, daß man

nn* "’a ff"' fütBcit nötifl  gehäckselt. unter Umftän-
oen  auch noch zerkleinerte Hackfrüchte, eingesäuerteB'ätter
k°LL ""° dmch Ueb. rfliegen «M .m L

nbem Wäger oder mit heißer Schlempe aiimacht
Bo tU cheCQebrorh(•'^ ? ö̂er.f in  entsprechendêKästen und
91  gebracht , wird alles meist auf die Dauer von
24 Stunden sich selbst überlasten. Währenddem voll-riebt
sich eine Garung, die hauptsächlich zu eiuem Gemischêon
milastauren und buttersauren Berbindunaen führt ^Unt. i-
Nuckwirkung der sich entwickelnden Wärme werden
SSff - dadurch wird? as Zerkauet« '»riaylert. Auch die Garung mürbt schon die Masse
mnd macht sie für die Verdauungssäftêuaänalicker̂ Di-
«a » .°t'sche Säuerung, welche durch die Eärunĝ entstcht
N / die Maste schmackhafter. Dadurch kann man die
T ere veranlassen, größere Btengen aufzunehmen Will

^Man die Schmackhaftigkeit der ganzen Vrühfuttermaise
'̂dvöen, so niengt man noch Melasse oder

Futterschrote zu, soweit sie gewöhnlich den Tieren obne-
^ n SU?°,",nen sollen. Vielen Landwirten wird es da-
?urch möglich fein, mehr Vieh zu halten oder, was rat-
nähren1^ ,&ren  b '- herigen Viehbestand bester zu er-

Gefreiter Heinrich Albishauf-n aus Weinbach leichlv.
Valentin Blachniereck aus Runkel aus Gefangen-

schüft zurück,
bei Dietenhaupn ,.,chtm>wllnd.t,

Unteroffizier Wilhelm Lang aus Ernsthausen leicht»
Untecofftz'er Heinrich Offenbach aus Drommershausenschwer verwundet.» '
Wilhelm Reufch aus Werlburg verletzt 5 6 16
X; t0 fc r mbeü Sfi äfie  aag  Allendorf leichtv.
Josef Weber aus Waldhausen - bisher als ver-

Brnr6» “StÄT * «^meldet, war in GestangenschastBroclrn, letzt Res.-Lazaretl Karlsruhe (Ausgetauscht!)

ISemeinnütziges.
Rat«r- und Heimatschutz.

! be8  & tü^!in9« sei wieder auf die straf.
I rechtlichen Bestimmungen aufme,ksam gemacht, die bei

'Ausflügen und Wanderungen zu beachten sind. L)lervei
fei besonders hervorgehoben, daß das Abweichen von
Hohenwegen gefährlich und strafbar ist; das Ablassen oder

!i men  smrbet  Leben und Eigentum
unserer Mitmenschen. Eine ganz energische Mahnung
möge aoer an alle anständigen Menschen gerichtet fein,

(Unfere so schonen Waldungen, Aussichtspunkte und Ruhe-
piatzchen nicht durch Weg werfen von Papier, Flaschen
Sier,chalen und dergleichen zu verschandeln und zu ver-'
unrelmgen. Durch die polizeilichen Vorschriften-zum
§J “f ! ^"be'mischer Pflanzen gegen Ausrottung« sind eine

^Anzahl seltener Pflanzen nunmehr gesckützt. Das Ans-
m»rf.be- SBuräe[n' Zwiebeln oder Knollen, bas

.m«Û en' Abreißen und Adschneiden von Teilen dieser
/Pflanzen ist verboten. Gegen die leidige Unlitte. bei Aus-
ftugen große Sträuße zu sammeln, um sie bald darauf wie
Splelzeug wegzuwerfen oder liegen zu lassen, möge jeder
Naturfreund ankämpfen. Der harmlose Wanderer, der
sich ein Sträußchen an den Hut steckt, soll auch fernerhin
seine Freude an den Kindern Floras haben. Aber aeaen
diefenigen Ausflügler, denen jeglicher Sinn für die Maje-

ig abhanden gekommen ist, und die keinen, r . ' % ° '  yuvMMum »f», uiiu  uic leinen

Sonntagsausflssgmachen können, ohne größere Flächen
blumenbestandenerWiesen. Matten und Aiipflanzunaen
abgegrast zu haben, muß Stellung genommen werden
Es wäre wirklich ein trauriges Zeichen von Roheit und
Unkultur unseres Zeitalters, wenn besagtem Unfug nicht
wnnihfr**tömrÖ/ n Evsuite. Für alle unsere Schulen.wäre das
Kapitel. „Natur-, Pflanzen̂ und Heimatschutz- eine ebenso
wichtige wie dankbare Aufgabe, damit die Heranwachsende
Generation die Schönheiten unserer heimatlichen Pflanzen-
und Tierwelt schützen und erhalten lernt. Rdtm.

' _ Selbskerprobke biNige Kochrezepte.
Kloßbrühe.  Die Kloßbrühe wr-'i

mit Mehl oder Weizengrieß sämig gemacht(auch aekockte
und genebene Kartoffeln lasse., sich sehr ßÄu £ t*
tBenöcn) und mit Muskat und einem Stückchen Butter
teHhnilerS ( ^  ö " Kartoffeleinlage verwendet man vor¬
teilhaft, sofern man solchen besitzt, ausgelassenen Speck.»

<£. Rina.



Die Beizung des Saatgutes von Zucker, und Futter-
rüden ist zwar bis jetzt wenig durchgeführt ; doch hat
die Erfahrung der letzten Jahre gelehrt , daß man durch
Anwendung eines geeigneten Beizmittels in der Lage rst,
nicht nur den Wurzelbrand wirksam zu bekämpfen , sondern
auch die Erträge wirksam zu steigern. So ist z. B . bet
der Beizung von Rübenknäulen durch „Uspulun m
Moorkullurfeldern ein Mehrertrag von 14 Zentnern er.
zielt worden , « hnlich günstige Ergebnffse hat die
„Uspulun -Behandtnng " von Weizen. Hafer. Gerste.
Bohnen und Erbsen zur Folge gehabt . Daher kann
das „Uspulun " zur B -izung des Sommersaatgutes warm
empfohlen werden . Das Mittel ist erhältlich m allen
üblichen Verkaufsstellen und seine Anwendung ist bequem
und einfach. Eine Schädignng der Keimfähigkeit ist
selbst bei zu starker Anwendung nicht zu befürchten.

Verordnung

Amtliche Fürsorgestelle
für Kriegs-Hinterbliebene der Stadt

Weilburg.
Die betreffenden Hinterbliebenen werden

darauf aufmerksam gemacht , dass sich
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im Stadthaüse, Frankfurterstr. Nr.6, befindet.

Sprechstunden : Mittwoch und Freitag
vormittags von 9— 12 Uhr.
VUX JJLUülCAg KT '

MW LMulMnnm der Stnöt Mildm.
Brotkartenausgabe.

Die Ausgabe der neuen Brotkarten , gültig für
die Zeit vom 29. April bis 26. Mai erfolgt am
Montag , den 89 . ds . Mts ., im Polizeizimmerdes
Stadthauses und zwar:

von 7—8 Uhr Nr . 1—150,
.. 8- 9 „ „ 150- 300.
„ 9 - 10 .. 300 - 500.
.. 10 - 11 .. .. 500 - 650.

11- 12 .. ., 650 bis Schluß.
Die Ausgabe der Brotkarten erfolgt nach vorstehender

Reihenfolge . mtf „ „ r
Die Mehlanweisung an die Bäcker gegen Vorlage

der Brotkarten erfolgt morgen . Sonntag, von
11»/z bis 12 Uhr.

Weilburg.  den 27. April 1918.
Der Magistrat.

betreffend Nachprüfung der Kartoffelvorräte.
" Auf Grund der Verordnung über die Kartoffelver-
sorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28. 6. 17 (R.
G . Bl S . 569). der Bekanntmachung über VorratsEr-
Hebung vom 2 . Februar 15 (R . G . Bl . S . 54) sowie
der Verordnung über Auskunftspflicht vom 12. 7. 17
(R . G . Bl . S . 604) wird für den Oberlahnkceis folgendes
bestimmt.

§ 1. Zur Feststellung der noch ablieferungspflichtigen
Kartoffelmengen findet am 10 . Mai 1918 eine all¬
gemeine Karwffelbestandsaufnohme bei jedem einzelnen
Kartoffelerzeuger und .Verbraucher stall , die sich auf alle
vorhandenen Vorräte zu erstrecken hat.

8 2. Die Feststellung erfolgt durch besondere gebildete
Kommissionen , die sich aus dem Bürgermeffter . dem
Wirtschaftsausschüsse und einem Verbraucher aus der
Gemeinde zusammensetzt . Zur Unterstützung werden die
Gendarmen entsprechend zugeteilt.

§ 3. Die VersorgungSperioge endigt
a) für die Selbstversorger mit dem 15. August 1918,
b) für die Versorgungsberechtigten mit dem 3. August

1918.
tz 4. Die Besitzer von Kartoffelvo räten sind ver¬

pflichtet. der Feststellungskommission alle in ihrem Besitz
befindlichen Vorräte vmzuzeigm . Sie h ' ben weiter die
Durchsuchung sämtlicher Räume , in denen Karloffelvorräie
vermutet werden , zu gestatten und die von ^ der Nach¬
prüfungskommission verlangten Auskünfte gewiffenhaft
zu erteilen.

§ 5. Die von der Nachplüfudgskommission vorge¬
nommenen Feststellungen sind in ein hierfür vorgedrucktes
Formblatt eir-zutrageu , die erfolgten Einträge von dem
BeStzer oder dessen Stellvertreter durch Unterschrift als
richtig anzuerkennen . „

8 6. Wer entgegen der vorstehenden Vorschrift Vorräte
verheimlicht , wissentliche frische Angaben macht , oder sonst
den Vorschriften der Verordnung zuwide -handelt wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Neben d«r Strafe können Vorräte , die verschwiegen
worden sind , eingezogen werden , ohne Unte .schied, ob sie
dem Täter gehören oder nicht.

8 7. Diese Vkrordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlich im Kreisblatt in Kraft.

Weilburg,  den 19. April 1918.
Der KreisauLschuß des Oberlahnkreists : Lex.

Aerstetzemg con WenKim».
Montag , den 29 . d. M , werden in den Distrikten

„Lichterwand ". „Lichteistein". „Lichterköpf". „Kaiserslei " u.
„Buhlenberg " des hiesigen Gemeindewaldes versteigert:

Kartoffel-Ausgabe.IIS SM Altkilhen mit 158 Fest«.
Dienstag , den 80 . d. Mts ., nachmittags von

2—6 Uhr. werden im Hauch 'schen  Keller , Hainweg,
Kartoffel « auSgegeben. w  .

_ Der Magistrat.

Kohlenausgabe
bei Karl Görtz Montag, b tt  29 . April, Nr. 550- 600,
Mittwoch, den 1. Mai , Nr. 600—650, Areitag, den
3. Mai , Nr. 650—700.

Die Kohlenverteilungsstelle.

Anfang vormittags 10 Uhr im Dfftr . 37a Kaiserslei"
>mit Stamm Nr . 361.

Die 4 Stämme in Distr . 22 „Vorderer -Zullenberg ",
Schutzbezi k Möttau , mit 6.94 Festmeler können nicht
vorgezeigt werden und wolle man diese vorher besichtigen.

Weil Münster,  den 22. April 1918.
Der Bürgermeister.

Die Kreishnndestenerliste liegt vom 26 April bis
einschließlich 9 . Mai 1918 im Stadtbüro Nr . 4 zuj
jedermanns Einsicht öffentlich aus.

Weilburg.  dm 25 . April 1918.
lk.„{ Der Magistrat

tz-eckverkehr
und

Neöerweisungs
verkehr

JUmtltonö{ui Kanbjlumralle.

8lei ; -
smkslle
Mm

Limburgerstr . 8.

PWtck gcantfurt 5959 :: ReiWauk-8iro Simöutg
ANllhm nouSparcinlagcup 3̂ ll. 4o/oZillsev.
Darlehn gegen Hypotheken. Bürgschaft. Faustpfand.
Kredite in lfd . Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten. Einlösung inländischer Zinsscheine.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele .)

Limburgerstr . 6 . Limburgerstr . 6.
Sonntag de« 28 . April , von nachm. 3 Uhr ab,
Montag den 29 . April , von abends 8 /, Uhr ab:

1. Der Haupttreffer.
Komödie in 4 Akten von Ferd . Sauer.

2. Die Narbe . Lustspiel in 3 Akten, in der
Hauptrolle Hrdda Vernon.

3. Stnrmtruppübungen auf der Hindernisbahn.

Weichst Du dieWäsch’mit„Burnus“ein,
Wird sie geschont, griffig und rein.
$urnus wäsdjt  Mrche wunderbar,

Spart Arbeit, Heizung, Held sogar.
Ueberall zu haben. Sonst durch die

Chem. Fabrik Rohm und Haas, Darmstadt

Handuterlier-Versammtungkn.
Die Zeitverhältnisse , insbesondere die Rohstoffver-

sorgung des Handwerls erfordern dringend den Zu¬
sammenschluß der Handwerker . Zur Besprechung dieser
Frage und Stellung der elforderlichen Anträge werden

a) die Tüncher . Maler und Anstreicher.
b) die Schremer und Glaser des Oberlahnkreists
auf Montag , den 29 . April,

* nachmittags3 Uhr,
c) die Spengler und Installateure
d) die Wagner des Oberlahnkreists
auf Dienstag,  den 39 . April,

nachmittags3 Uhr
in den „Weilburaer Hof " zu Weilburg eingeladen.

Die Organisation soll den ganzen OberlahnkreiS
umfaffen.

Die Handwerkskammer.

Kassenkunden:
täglich von 8—1 NN

sowie
Montags nnd

Mittwochs nachmitt,
von 2—« Ahr.

(Orient!. MW«
in allen Arbeiten bewandert,
sucht per 1. Mai Stellung.
Wer . sagt d. Geschtst u . 1303.

Gesucht nach Wiesbaden

tüchlM Mädchen
für Küche und Hausarbeit.
Näheres in der Geschäfts¬
stelle unter 1301. _

Sämtliche , in den Monaten Januar , Februar und
März 1901 geborenen , in Weilburg sich aufhaltenden
Wehrpflichtigen haben sich bis zum 30 . April 1918,
vormittags von 9 bis 12 Uhr im Stadthause . Frank
furtersttaße Nr . 6. Zimmer Nr . 4, unter Vorlage ihrer
Geburtsurkunde zur Landsturmrolle zu melden.

Wer diese Anmeldung versäumt , wird nach § 68
Mil . Straf -Gesetzbuchs bestraft , sofern nicht wegen Fahnen¬
flucht eine höhere Strafe verwirkt ist.

W e i l b u r g . den 19. April 1918.
Der Magistrat.

Ein filbrrnes Kkttenkmband
Mmtuiiiichn

ges. Jahnz . Frkf .-Str . 13.

verloren . Gegen Belohnung abzug . i. d. Geschst. u . 1302

NmltWgs-Kkcher für Im>Mi>enknlen
Waguergeselle

empfiehlt H. Zipper - G m . b. H.

gesucht. Wo sagt die Ge¬
schäftsstelle unter 1308.

ti!
Möbliertes Zimmer

u mieten gesucht,
ngeb . u . 1304 a . d. Geschftst

Die Ziegenhalter werden hierdurch aufgefordert , auf
dem Stadtbüro . Zimmer 4, bis zum 25 . ds . Mts .,
während der Dieuststunden , vormittags , anzumelden
wieviel Ziegen sie haben und wieviel hiervon frisch¬
melkend sind . „ , . . , _ .

Jede Veränderung im Ziegenbestand durch Zu - und
Abgang , auch der Lämmer , ist daselbst jedesmal sofort
anzumelden . . „ _ m

Wer die Anmeldung unterlaßt oder unwahre An¬
gaben macht , wird bestraft und hat die Entziehung der
sämtlichen Lebensmittelkarten zu gewärtigen.

Weilburg,  den 22 April 1918.
Der Magistrat.

Für unser Werk Würgendors (Bahnstrecke
Cöln-Gießen) werden zum sofortigen Eintritt Kaarrnhos

200 Mädchen
von gutem Selbstkäufer zu
kaufen  gesucht . Angebote
unter U. G. befördert die
Geschäftsst . d. Bl.

Diejenigen Personen , welche für ihre Haushaltungen,
Hausgewerbebetriebe und Viehställe nur auf Petroleum-
Nesernng angewiesen sind, wollen dies bis zum
28 . d. Mts . im Stadtbüro  Nr . Nr. 4 anmelden.
Spätere Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden.

W e i l b u r g . den 23. April 1918.
- Der Magistrat.

über 18 Jahre gesucht. Wohnung^und Ver¬
pflegung an Ort und Stelle.

LpmM-Wnktii HoWtlke.
Aktie«-GeseWst.

Wirrgendorf , Kreis Siegen.

Gesucht wirb Grnndbesttz
jegl . Art Wohn -u G -schäfts
haus . Villa , Landhaus . Ho
tel . Gasthof . Gut . Mühle,
industr . Betriebe zw. Zufüh¬
rung an ca. 6000 vorge¬
merkte Käufer resp. Inter¬
essent«n , insbes . a . Existenz-
Grundstücke f.Kriegsbesch,d.d.
Verl . d. „Verkaufs .Markt ".
Angeb . a d. „Verk.-Markt " .
Frankfurt a . M . Besuch er

I» W . Mleesum
I» Wäe »kltts«t

I» WkWksut
empfiehlt
Loutillilhaus Ferd. Aie«ü
Bahnhofstr . 11. Tel . Nr . $

SM - Mi» LikgeNM
mit Verdeck(zusammenlegbaris
zu kaufen gesucht.

Frankfurterstraste 23^
Nt«! ha«rhtlserinD. R
Beste Steppstich -Näh

mit auswechselbarem
Näh spnlenh alte
I . sein eig. Reparateur '
all . Art Lederzeug, Geschst
Satteln , Segeln ,Schuhen ul
Näht den Steppstich einer N
Maschine. M . 3 .30 mit
versch. Nadeln , Halt , m «
u .'Faden . K«rt !HttoN - l>i«

Mümüen , Thorwaldsenft
Ersatzteile, 4teilig M . 1-
mehr . Versand u . Nachnah^

Dreschmaschinengöpt
mit Kugellager u . Kette>mti »tugeuagcT r». v
betrieb zu verkaufen. .
Zu erst , i. d. Geschst. u.

Ans«!. SrmroJw
für Hesreszwtcke kruft all

Emil Kapp , Friseur.
Rüsche

Gebr. Göpel
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